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Bei der Bedeutung, die heute der Dreschmoschine, ins'

besondere qber der Kleindreschmqschine zukommt, soll

nicht verÍehlt werden, die Herqusgobe unseres neuen

Kqtologes mit einem kurzen Ruckblick ijber eine nun-

mehr 40iöhrige Entwicklung unseres Werkes zu Yer-

binden.

Als ). Dechentreiter sen. im Johre 18?ó qls iunger Me-

choniker in Böumenheim eine Moschinenrepqrqturwerk-

stötte errichtete, stond der Bou Yon Dreschmoschinen

gewissermo{3en noch im ersten Entwicklungsstodium.

Die Dreschmoschine qls eines der wichtigsten techni-

schen Hilfsmittel fiir die Lqndwirtschqft wor noch longe

nicht Allgemeingut. Besonders der kleine und mittlere

Bouer mufjte ouf dieses Hilfsmittel verzichten, einmol

weil keine geeignete billige Kroftquelle zur Verfögung

stond, zum qnderen weil preiswerte kleine Moschinen

iiberhoupt nicht existierten. lnfolgedessen beschrönkte

sich die Entwicklung wöhrend der domoligen Zeit vorwiegend ouÍ die groBen Dreschmoschinen fËr G0ler, Genossen-

scho{ten oder Lohndrescher.

Dechentreiier selbst hotte noch keineswegs die Absicht. sich mit dem Bou von Dreschmoschinen zu be{ossen' Die

Reporoturwerkstötte gob genilgend Arbeiï und on eine Fqbrikotion vqn Dreschmoschinen wor seinerzeit iiberhoupt

nicht zu denken. zv der Werkstqtt gesellte sich im Loufe der Johre olsbold der Betrieb eines Lohndruschuniernehmens'

Die zohlreichen DörÍer in der Umgegend von Böumenheim, die sió durchwegs ous mittleren und kleinen Bouern zu-

sommensetzen, boten einem derortigen Unternehmen geniigend Beschöftigung, do bei der domoligen Sochloge Íör

den dusdrusch der Ernle nur der Lohndrusch in Betrocht kom. Dos Unternehmen wor doher von gulem ErÍolg beglei-

tet. Biszu l0 Lohndreschsötze konnten ín Betrieb gesetzlwerden und weii und breit wor Dechenlreiter nichi nur ols

gute und solide Reporoturwerkstötte, sondern ouch ols leistungsÍöhiger Lohndruschbeirieb bekonnf' Eine Reihe von

proktischen Verbesserungen on den im Betrieb befindlichen Lohndreschmoschinen verschiedenslen Ursprungs mochten

diese besonders leistungsföhig, und ieder Bouer gob gerne den von Dechentreiter geÍi!hrien lohndreschmoschirien

den Vorzug, weil viele Möngel der domoligen Bouweise on diesen Moschinen beseitigt woren'

Der Lohndruschbetrieb brochte ober nicht nur Gewinn und Forlschritt fiir dos Unternehmen, er schuÍ vor ollen Dingen

die fijr die weiterentwicklung grundlegenden Er{ohrungen und Kenntnisse i}ber die verschiedenstenDreschmoschinen'

systeme, sowie deren Vorteile und Möngel. Durch den stöndigen Umgong mit den kleinen Bouern gewonn Dechen-

treiter zudem noch einen umfossenden Einblick in die Notwendigkeiten und Wiinsche dieser Betriebe'

Zunöchsr mugte es ober bei der AuÍspeicherung dieser Erfohrungen bleiben. Möglichkeiten zu einer prokfischen ver-

wertung gob es nichi, höchstens in der Weise, do0 diese oder iene Moschine nqch den Erfohrungen Dechentreiters

obgeönderi wurde. lnzwischen nohm die yersorgung der Londwirtschofi mir Elekirizitöt ihren Fortgong' Zohlreiche

böuerliche Betriebe erhielten nun eine eigene billige KroÍtquelle. Der Göpel und öhnliche Hilfsmittel des kleinen Be-

triebes verschwonden mehr und mehr. An ihre stelle trqt der Elektromofor. Jetzt ertönte wiederum der olte wunsch

des Bouern noch einer geeigneten kleinen Dreschmoschine miï voller Reinigung.

Dechentreiter erkonnte diese neue sochloge und begonn eines Toges mii dem Bqu der ersten Klein-Dreschmqschine'

Zohlreiche mUhselige Versuche woren erforderlich, ehe dos Werk gelong. Die gestellten Bedingungen, nömlich todel-

lose Arbeiisweise, Holtborkeit, geringer Kroftbedorf und niedriger Preis, woren io nicht nur durch einen einfochen Um-

.bqu der gro3en Dreschmoschinen in verkleineÉem MoBstobe zu erreichen, es muílten völlig neue Wege beschritten

werden, Trotz dieser grundlegenden Totsoche zeigte die erste,,Originol-JD"-Dreschmoschine-die sich Ubrigens noch

.heute im Betrieb befindet - eine iiber Erworien gute Arbeitsweise'

2



Wohnhous mit der erslen Werksloit ('I89ó)

Betröchtliche Bestellungen konnten ols Erfolg dieser erslen VorÍiihrung verbucht werden. Bold wor die vorhondene

Werkslqtt fiir die domols noch hondwerksmöBige Herstellung zu klein. Der erste Erweiterungsbou wor in Anbetrocht

der domols vorhondenen Geldmittel noch sehr primitiv. ober es konrrten wieder einige Moschinen mehr gebout, und

so die dringend gewordene NochÍroge beÍriedigt werden. Die Entwicklung ging nun in den Íolgenden Johren unouf-

hörlich ouÍwörts. Der VerkquÍ beschrönkie sich longe Zeii nur ouf die heimischen Absoizgebiete. Erst vor wenigen

Johren trot mon ouch in ou0erboyerischen Gebieten Íiir den Verkouf der ,,Originol-JD'LDreschmoschinen ein, weil es

sich dort bold herumgesprochen hotte, do3 es sich hier um eine besonders preiswerte und leistungsÍöhige Dresch-

moschine hqndle. Heute stehl dos Dechentreiter'sche Werk, dessen olleiniger Besiizer noch wie vor der Grijnder, JoseÍ

Dechentreiter sen,, ist, on ÍËhrender Stelle im deutschen Dreschmoschinenbou. Tousende und Abertousende Moschinen

verlossen iöhrlich dos Werk. Die Fobrikonlogen hoben betröchtliche AusmoBe erholten, sie sind, wie nochÍolgende

Bilder zeigen, ouf dos Modernste eingerichtet. lm Johre'193ó sind wiederum groí3e Erweiterungsbouten in Angrift ge-

nommen worden, u. o. die Erstellung einer neuen DompfkroÍtonloge mit einer Leistung von co.'1000 PS.

MÍt Stolz und Freude konn Josef Dechentreiter sen. ouf sein 40iöhriges Lebenswerk zuriickblicken und donkt qn

ser Stelle ollen denen, die ihm in der Zeit des mÍihseligen und ruhélosen AuÍboues ols wockere Freunde zur

stqnden und seinem Fobrikot stets die Treue bewqhrten. Böumenheimo im Moi

die-
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